DanigerDampfboot 


N 302. 1866. 


Freitag, den 28. December. srfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Jnſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Uhr nehmen für uns außerhalb an: 


EEE 


Ausnahme der Sonn. und Feſtage. a Centr.-Ztgs.- u. Annone.-Bürean 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean, 
rtechaiſengafſe Nr. 5. In Breslau: Louis Staugen's ncen⸗ 5 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hannover, Donnerſtag 27. December. 
Wie der „Hannoverſche Courier“ meldet, iſt heute 
die nach Wien gegangene Deputation der Offiziere 
von dort zurückgekehrt mit der Nachricht, daß der 
Exkönig Georg den Oſſizieren, die um ihre Dienft- 
entlaſſung eingekommen, dieſelbe bewilligt. 

Trieſt, Donnerſtag 27. December. 
Athen, 22. December. Die Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Intervention der Großmächte in der 
kandiſchen Angelegenheit gewinnen an Konſiſtenz. 
Die Reiſe des Königs Georg nach Dänemark wird 
wahrſcheinlich Ende Februar ftattfinden. — Konſtan⸗ 
tinopel, 22. December. Ein Geſandter aus Buchara 
wird nächſtens hier eintreffen. Ali⸗Paſcha fol bei 
dem britiſchen Geſandten gegen den Transport kan⸗ 
diotiſcher Flüchtlinge auf einem britiſchen Kriegsdampfer 
proteftirt und der amerikaniſche Apmiral von feiner 
Regierung die Erlaubniß erbeten haben, ein Schiff 
zu gleichem Zwecke verwenden zu dürfen. 

Konſtantinopel, Mittwoch, 26. December. 
Die Pforte hat anläßlich des Umſtandes, daß außer 
den Freiwilligen auch griechiſches Militär in Kandia 
gelandet iſt und an der Landesgrenze griechiſche 
Truppen konzentritt worden, der griechiſchen Regierung 
abermals energiſche Vorſtellungen und dieſelbe für die 
etwaigen Conſequenzen verantwortlich gemacht. 


Politiſche Rundſchau. 

Ein ruhmreiches, aber auch ein hartes Jahr für 
Preußen iſt bald abgelaufen. Wenn ſich die Menſchen 
in Eigennutz und Parteihaß feſtgerannt haben, dann 
kommt der Krieg und ebnet die Wege für eine beſſere 
Zukunft. Die Wunden, die im vergangenen Hahre 
geſchlagen find, werden ſchwer heilen; doch werden 
fie weniger ſchmerzen, wenn die Frauen, die dazu 
Muße baben, ſich der Aufgabe des Weibes widmen, 
den Schmerz und die Noth Anderer zu lindern; die 
aber ſelbſt mit der Noth des Lebens kämpfen, finden 
Erleichterung durch das dankbare Vaterland. Die 
patriotiſche Opferwilligkeit der Frauen im Kriege 
wird ihnen im Frieden die Verluſte tragen helfen. 
Auf der Neujahrskarte des preußiſchen Staates liegen 
dieſes Mal koſtbare Geſchenke: große Provinzen, der 
Ruhm der in alle Welt hinaus erſchallt, die baldige 
Verwirklichung der Einheit des größten Theils von 
Deutſchland und ein ebener Weg zur Einigung des 
deutſchen Volkes, da liegt die Verſöhnung des Fürſten 
und des Volkes, die Aufhebung des traurigen Conflikts, 
der Preußen fo lange ſich felbſt und der deutſchen 
Nation entfremdete. Alle dieſe Geſchenke follen den 
Patriotismus ſtärken zu der großen Aufgabe, die 
noch vorliegt. 

Bei der Organiſation des norddeutſchen Bundes 
entfpimnt ſich wieder in der Preſſe ein Streit darüber, 
ob ein Staatenbund, ein Bundesſtaat oder ein Ein⸗ 
beitsſtaat gegründet werden müſſe. Ein Streit um 
bohlen Klang von Namen! Die Haupiſache muß fein, 
daß die Verfaſſung des neuen Bundes die Souveräuetäts⸗ 


rechte der Einzelregierungen ſo weit beſchränkt, als 


dies Wohle des Ganzen nothwendig, und daß 
in — die Nechte der eimgelnen Staaten 


und die der Bevölkerungen vertreten werden. Die 
drei Verfaſſungsentwürfe, welche bis jetzt dem deutſchen 
Volke vorliegen, find: 1) die deutſche Reichsverfaſſung 
vom 28. März 1849, 2) die Verfaſſung des Drei⸗ 
königsbündniſſes vom Mai 1849 und 3) die am 
1. Septbr. 1863 auf dem Fürſtentage von Oeſterreich 
vorgeſchlagene Reformacte. Die Reichs verfaſſung 
geht von dem Grundſatze aus, daß die Fürſten ihre Rechte 
innerhalb ihrer Staaten ausüben, allein in nationaler 
Beziehung ſollen fie keine Souveränetät befigen, ſondern 
einer Reichsgewalt untergeordnet ſein, welche das 
Geſammtreich regiert. Die Intereſſen der einzelnen 
Staaten ſollen durch ein Staatenhaus, die der Na⸗ 
tion durch ein Volkshaus vertreten ſein. Beide 
Körperſchaften ſtehen als geſetzgebende Gewalten einem 
einzigen Fürſten, dem Kaiſer der Deulſchen, zur 
Seite. Die Dreikönigsverfaſſung wollte, daß 
die Fürſten ſich auch an der Regierung Deutſchlands be⸗ 
theiligen, fie behielt das Staaten- und das Volkshaus 
bei, ſtellte aber ein Fürſtencollegium an die Spitze, 
in welchem der König von Preußen nur die Rolle 
eines Vorſtandes erhalten ſollte, der in feinen Be⸗ 
ſchlüͤſſen durch die Majorität der andere Fürſten über» 
ſtimmt werden konnte. Nach der öſterreichiſchen 
Reformacte ſollte Deutſchland von einem Directorium 
mit ſechs Stimmen regiert werden, welches die Fürſten 
repräſentirt, die Autorität dieſes Directoriums aber 
ſolle an die Zuſtimmung eines Staatenhauſes gebunden 
ſein, deſſen Mitglieder zur Hälfte von den Regierungen, 
zur Hälfte von den Vertretungen der einzelnen Staaten 
gewählt werden ſollten. Ein eigentliches Volkshaus 
ſollte nicht exiſtiren. — In dem jetzt vorliegenden 
vierten Reformproject iſt ein Bundesrath, welcher die 
Fürſten vertritt und ein Volkshaus unter dem Namen 
eines Reichstages, in welchem die Bevölkerungen der 
Einzelſta aten repräſentirt ſein ſollen. 

Es wird, wie man hört, beabſichtigt, neben 
dem Preußiſchen Kriegsſchatze, in welchem ſich gegen- 
wärtig 30 Millionen Thaler baares Geld befinden, 
auch noch einen beſonderen Kriegsſchatz für die Con- 
tingente des norddeutſchen Bundes zu gründen, in 
der Art, daß die einzelnen Regierungen die von ihnen 
nach dem Verhältniß der Zahl ihrer Unterthanen zu 
leitenden Beiträge in einen gemeinſamen Schatz, der 
am Sitze der oberſten Bundes gewalt aufzubewahren 
iſt, abzuliefern haben ſollen. Dieſe Einrichtung ſoll 
zugleich mit der definitiven Ganction der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes in's Leben treten. 

Die Nachricht von einem militairiſchen Abkommen 
zwiſchen Preußen und wenigſtens zweien ſüddeutſchen 
Staaten, Baden und Heſſen, tritt in füddeutſchen 
Blättern mit immer größerer Sicherheit auf, was 
eine erhöhte Thätigkeit der gegen Preußen wirkenden 
Verdächtigungs⸗Maſchine der vereinigten demokratiſch⸗ 
ultramontanen Clique faſt ſelbſtverſtändlich voraus ſetzt. 

Die Herftelung einer ſelbſtändigen, unabhängigen 
ruſſiſch⸗katholiſchen Kirche in den polniſchen Landes⸗ 
theilen Rußlands ſchreitet ihrer Verwirklichung ſchnell 
entgegen, um ſo mehr, als die höheren polniſchen 
Geiſtlichen gern die Hand dazu bieten, weil ſie durch 
die Trennung von Rom bedeutend an Macht und 
Einfluß gewinnen. Die ruſſiſche Regierung geht gegen 
das ſpeeifiſch römiſche Treiben der Geiſtlichen mit 
vieler Strenge dor; ſo wurden letzthin wieder mehrere 
Hausſuchungen und Beſchlagnahmen von Papieren in 
Klöſtern ausgeführt. 

Den im Königreich Polen von der katholiſchen 
zur rufſiſchen Kirche übergetretenen Geiſtlichen wird, 
wie man berichtet, bei ihrer Verheirathung eine Aus⸗ 


Haaſenſtein & Bogler. 


ſteuer von 600 Silberrubeln gewährt, wovon auch 
reichlich Gebrauch gemacht werden ſoll. 


— Der König hat den Herren v. Bismarck, v. Roon 
und v. Moltke große, in der kgl. Porzellan⸗Manufaktur 
gefertigte Vaſen von hohem Werth mit feinem Bild⸗ 
niſſe zum Weihnachtsgeſchenke gemacht. 

— Faſt an allen Tagen der vergangenen Woche 
ſah man das kronprinzliche Paar ohne jede Begleitung 
durch die Straßen Berlins gehen und Weihnachtsein⸗ 
käufe an verſchiedenen Verkaufsſtellen, auch an Buden ꝛc. 
machen. Viele Verkäufer waren davon ebenſo über⸗ 
raſcht, als durch die Preiſe, welche für die Waaren 
gezahlt wurden. 

— Dem Kriegsminiſterium find nachträglich noch 
Offerten von mehreren Gutsbeſitzern zugegangen, 
welche ſich erbieten, hinterbliebene Kinder von im 
letzten Kriege gefallenen Officieren als Pflegekinder 
aufzunehmen und eine ſpätere Adoptirung in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. 

— In Abgeordnetenkreiſen beſchäftigt man ſich mit 
einer etwaigen Kundgebung, es fei im Haufe felbft, 
es ſei außerhalb deſſelben, gegen die Feſtſtellung eines 
Normal⸗Budgeis für die Armee in der Bundesver⸗ 
faſſung, wodurch die conſtitutionellen Rechte nicht nur 
des Abgeordnetenhauſes, ſondern auch des Parlaments 
erheblich beeinträchtigt würden; durch eine Aenderung 
des Entwurfs in dieſer Beziehung würde künſtigen 
Conflikten am Sicherſten vorgebeugt werden. 

— Die „Prov. ⸗Correſp.“ ſagt über die Nord⸗ 
bundesconferenzen folgendes: Die Bevollmächtigten 
werden durch die bisherigen Verhandlungen von dem 
Ernſte überzeugt ſein, womit die preußiſche Regierung 
entſchloſſen iſt, das für die Befriedigung des natio⸗ 
nalen Bedürfniſſes Unerläßliche feſten Ganges, wie⸗ 
wohl mit ſchonender Rückſichtsnahme auf die Stellung 
der Bundesgenoſſen durchzuführen. Eine baldige 
Vereinbarung über den Verfaſſungsentwurf ſteht um 
ſo beſtimmter in Ausſicht, als die Ausſchreibung zu 
den Wahlen und die Berufung des Reichstages un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. Der Miniſterpräſident widmet 
ſeine ganze Kraft und Fürſorge der Verwirklichung 
des norddeutſchen Bundes. Die Nachricht, daß er 
in nächſter Zeit nach dem Süden reiſen wolle, ent⸗ 
behrt jeder Begründung. Er beabſichtigt vielmehr, 
nicht eher eine Erholungsreiſe anzutreten, als bis die 
Sache des Nordbundes mit dem Reichstage durchge» 
führt ſei. 

— Der Rurfürfl. von Heſſen macht wieder inſofern 
ein wenig von ſich reden, als er jedem der öfter« 
reichiſchen Verwundeten, die ſich noch in Hanau in 
ärztlicher Behandlung befinden (es ſind begreiflicher⸗ 
weiſe nur noch wenige), ein Weihnachtsgeſchenk von 
40 fl. gemacht hat, um ihnen ſo die bevorſtehende 
Heimreiſe zu erleichtern. 

— Die Errichtung und Eröffnung einer fünften 
Kriegsſchule zu Kaſſel wird mit dem 1. Januar k. J. 
erwartet. Dieſelbe wird für die Aufnahme der 
Dfficierafpiranten der neuen drei Armeecorps beſtimmt 
fein. Das bendthigte Lehrerperſonal iſt bereits deſignirt. 

— Es iſt dem öſterreichiſchen Miniſterium der 
Wille Sr. Majeſtät kundgegeben worden, daß 1867 
zu Prag ſeine Krönung als König von Böhmen ab⸗ 
gehalten werde. Die Einberufung eines Krönungs⸗ 
Landtages ſei bevorſtehend. Die Reife nach Prag 
dürfte im Juni n. J. Statt finden. 

— Ueber die gerichtliche Verfolgung der am Aufſtand 
in Gicilien Betheiligten enthalten neapolitaniſche 
Blätter folgende Angaben: Die Zahl der Prozeſſe, 


welche dor dem Kriegs gerichte verhandelt wurden, 
beträgt 67; 10 Perſonen wurden zum Tode, 50 zu 
lebenslänglicher und 45 zu zeitweiliger Galeerenſtrafe 
verurtheilt; 14 erhielten Zuchthaus⸗ und 4 Gefäng⸗ 
nißſtraſfe; 81 wurden freigeſprochen. Von den zum 
Tode Verurtheilten wurden drei hingerichtet; es wa ren 
Deferteure. 

— Der „Börſen- Halle“ wird Mittheilung von 
einem furchtbaren Eiſenbahnunglück gemacht. Dem 
Zuge, mit welchem die Königin Jſabella von Spanien 
nach Liſſabon fuhr, ging eine abgeſonderte Locomotive 
voraus, um den Schienenweg zu ſäubern; dieſelbe 
rannte bei der Station Damiel durch eine dorthin 
zuſammengeſtrömte Zuſchauermenge und tödtete und 
verwundete dreißig Menſchen. 

— In Smyrna herrſcht ſchon ſeit Beginn dieſes 
Jahres eine Croup Epidemie, welche bereits gegen 
12,000 Kinder weggerafft haben ſoll. 

— In Dublin find am Vorabende des Weih 
nachtsfeſtes 325 Perſonen verhaftet worden. Die 
Nachricht könnte ſchlimme Beſorgniſſe vor einer Stö⸗ 
rung des Landfriedens erwecken, wäre der Telegraph 
nicht gewiſſenhaft genug, die Gründe der polizeilichen 
Maßnahmen hinzuzufügen: Betrunkenheit und un« 
ordentliche Aufführung. 

— Ein Dampfer aus Weſtindien bringt die Nach ; 
richt, daß die ganze Stadt Miraguana, weſtlich von 
Port-au-Prince, ein Raub der Flammen geworden. 
Alle Vorräthe, ein großer Theil der Erndte, gingen 
zu Grunde. Die Regierung von Hayti hat den 
Abgebrannten ſofort ein Transportſchiff mit Lebens⸗ 
mitteln und Kleidung zugeſandt. Der Glaube iſt 
allgemein, daß die Feuersbrunſt das Werk von Brand» 


ſtiftern war. 

— Bei Helſingfors ift die Pulverkammer eines 
Privatdampfers explodirt; der Dampfer flog in die 
Luft. Es wurden dabei einige Häuſer zerſtört; überall 
in der Stadt ſind Fenſterſcheiben geſprungen, viele 
Menſchen wurden verwundet, zwei getödtet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 28. December. 


— Die geſtern im Schützenhauſe tagende Verſammlung 
der liberalen Urwähler von der Fraktion Röckner wurde 
durch Hrn. Dam me eröffnet, und von demſelben zunächſt 
mitgetheilt, daß eine Anzahl hieſiger Bürger, unter denen 
Hr. Th. Biſchoff, R.⸗A. Lipke und 8. C. Krüger 
genannt wurden, ihr Bedauern kund gegeben, daß fie den 
Verſammlungen nicht beiwohnen können, weil dieſe auf 
einer Grundlage fortgeführt werden, welche gegen ihre 
Principien verſtoßen, andererſeits aber den Wunſch äu« 
Bern, daß es dem Comité möglich werden möge, eine 
Einigung der liberalen Fraktionen herbeizuführen. Der 
Vorſitzende ſpricht ſeinerſeits das Bedauern über die 
Zerwuͤrfniſſe aus und wahrt ſich vor jedem Vorwurfe, 
da er glaube, die Verhandlungen unparteitich geleitet zu 
haben. Wenn auch einzelne Redner die Ausſchließung 
der 24 Abgeordneten von einer Wiederwahl betont hätten, 
fo fei die Annahme der Refolution Röckner doch mög ⸗ 
lich geweſen. Die Verwerfung der Nefolution Lipke 
ſei doch nicht eine fo ſündhafte Negation geweſen, um 

leich eine Zerſplitterung als unvermeidliche Folge nach 

ch zu ziehen. Daß die preußiſche Krone im norddeutſchen 
unde alle Prärogative erhalten müſſe, welche einem 
wirklichen Staatsoberhaupte zukommen, ſei ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, eben fo daß dem norddeuiſchen Parlamente die 
Recht- und Machtbefugniſſe ertheilt werden müſſen. 
Was den dritten Punkt im Programm der Gegenpartei 
anlange, daß die ſüddeutſchen Staaten jeden Augenblick 
in den Bund der Norddeutſchen aufgenommen werden 
ſollen, ſo habe die Fraktion Röckner auch nichts da · 
gegen, ſobald die Süddeutſchen nur das Wollen befun- 
deten. Was den Scheidegruß des Hrn. J. R. Weiß 
anlange, indem er der Fraktion Rickert — eine glück · 
liche Reiſe wünſchte, ſo ſei nicht jede Redewendung vorher 
abgewogen. — Nachdem Hr. Damme für die tagende 
Verſammlung wiederum zum Vorſitzenden erwählt 
worden, ſchlägt derſelbe vor, ein Comité und 
Kandidaten zum Parlament zu wählen, welche, analog 
dem Vorſchlage des Hrn. Dr. Stein, von mindeſtens 
50 Mitgliedern zu unterſtützen ſind. Hr. Dr. Schneller: 
Nachdem die Thatſache des Bruchs erfolgt fei, erſuche er 
nur ſolche Männer in das Comité zu wählen, welche 
auf dem Boden der Röckner'ſchen Reſolution ftehen, 
und bringt derſelbe deshalb 25 ſolcher Männer in Vor - 
ſchlag, welche geeignet find, die Sache zu beſchleunigen 
und durch ihren Einfluß belebend zu wirken. Dieſes 
vorgeſchlagene Comité möge die Verſammlung zur Be. 
förderung der Verhandlungen en bloc annehmen. Es 
a darin genannt: die Herren F. Bebrend, Biber, 

r. Bramion, Dr. Bredow, R. Damme, D. F. Döring, 
Durand, R. Fiſcher, E. Hirſch, Hpbbeneth, F. W. Krüger, 
Dr, Liévin, J. W. Lövenſohn, Peiſchow, Pretzell, 

reußmann, Prutz, Röckner, B. Roſenſtein, Stibbe, 

h. Schirmacher, Statimiller, O. Suffens, Unterlauf, 
J.-R. Weiß. Die Herren Hirſch und 8. W. Krüger 
wünſchen ausgeſchloſſen zu bleiben, da es Erſterem 
wünſcheuswerth erſcheine, mehr Handwerker und Arbeiter 
in das Comité zu wählen, damit dieſe ſich dann reger 
für die Beihelligung ihrer Collegen reſp. Kameraden 
inte reſſiren möchten, und Letzterer nicht an der Spitze 
einer Verſammlung treten wolle, deren Gereſztheit ihn 
nicht Fonpenire, wie ſolche ſich deutlich durch Ausſchließung 
von echten Voltsmännern bekundet, fo wie durch un- 


parlamentariſches Verhalten in früheren Sitzungen doku 
mentirt have. Hr. Nägel und Hr. Schmidt wünſchen 
zuvörderft die Einigung der Parteien herbeigeführt zu 
ſeben. Der Vorſitzende macht bemerklich, daß dieſe ſpäter 
verſucht werden würde. Arbeiter Treichel erklärt, daß 
an dem ganzen Konflikt Hr. Rickert Schuld fei, indem 
derſelbe für ſich das Monopol beanſpruche, Verſamm⸗ 
lungen zu berufen. An Stelle der ausgeſchiedenen zwei 
Somitemitglieder ſchlägt Hr. Dr. Schneller den Ar- 
beiter Pröhn und J. H. Ztaltener vor. Nachdem die 
Verſammlung ſich für die Annahme der Comitémitglieder 
en bloc entſchieden, legt der Vorſitzende der Verſammlung 
noch die Frage vor: ob zu den bereits ertheilten Be- 
fugniſſen des Comité's auch noch die des Einigungs⸗ 
verſuches mit der andern Fraktion zugefügt werden ſolle, 
— was bejaht wird. Es wird hierauf zur Aufitelung 
von Parlaments + Kandidaten geſchritten und die Herren 
Hoverbeck (von Hrn. Dr. Bramſon), Waldeck (vom 
Arbeiter Treichel), Graf Schwerin (von einem uns nicht 
Bekannten), Plehn (v. Hrn. O. Steffens), Dr. Virchow 
(von Hrn. Dr. Schneller) und Tweſten von Mehreren 
vorgeſchlagen. Hr. Röckner: Obwohl eine Anzahl ehren- 
werther Männer zur Abſtimmung in Vorſchlag gebracht find, 
ſo könnte es doch vorkommen, daß ſolche bereits in ihren alten 
Wahlkreiſen gewählt find, und ſchlage ich deshalb zur Ergän- 
zung noch den alten Harkort vor. Redner ſchildert deſſen 
politiſches Verhalten und Uebertritt zum linken Centrum, 
nachdem die Vincke'ſche Fraktion ſich zerſplittert hatte, fein 
unausgeſetztes Streben auf Hebung der Marine, ſein 
Wirken für Volksbildung, fein Verhalten bei der Indem ⸗ 
nitätsfrage und feine Erklärung bei der Schleswig⸗-Hol 
ſteiniſchen Frage. Hr. Preußmann: Es ſind hier 
Männer vorgeſchlagen, die einer Empfehlung nicht be» 
dürfen, weil ſie ſchon in andern Kreiſen gewählt worden 
find, doch iſt ein echter Volksmann wie Schulze-Delitſch 
gewiß fo empfehlenswerth, daß beiſpielsweiſe Steine von 
ihm ſprechen könnten. Dieſen in der Praxis bewährten 
Mann, welcher die Volksrechte im ganzen Umfange, aber 
mit Mäßigung vertritt, erſuche ich auch auf die Kandi⸗ 
datenliſte zu bringen. Hr. Schmidt: Ich mache noch 
auf den Oberbürgermeiſter v. Winter aufmerkſam und 
auf deſſen Verdienſte. Mehr als 50 Stimmen erhalten 
die Kandidaten v. Hoverbeck, v. Waldeck, Plehn, Dr. Virchow, 
Tweften, Harkort, Schulze⸗Delitſch — weniger als 50 
Stimmen die Kandidaten v. Schwerin und v. Winter. 
Hr. O. Steffens erſucht, das Comité noch durch die 
Arbeiter Treichel und Karnath zu verſtärken, — was 
acceptirt wird. Hr. Röckner: Es handelt ſich nun noch 
um das Anfchreiben bezüglich der Fraktion Rickert; die 
Herren haben erklärt, nicht ferner an unſern Verhand⸗ 
lungen Theil nehmen zu können und baben, ſtatt Gründe 
dafür beizubringen, uns eine Anzahl Urwählermänner 
übermittelt. Ich habe nichts gefunden, was zu der Noth⸗ 
wendigkeit einer Trennung berechtigt, da die Reſolution 
Lipke im Weſentlichen mit meiner übereinſtimmt, ja es 
find faſt dieſelben Gedanken darin ausgedrückt. Die Form 
iſt überall feſtgehalten und nur die Verhältniſſe ſollen 
enommen werden, wie ſie ſind, und darin beruht der 
rrthum. Von den 24 Abgeordneten iſt keiner perfönlich 
oder in ſeinem Charakter angegriffen, ſondern nur deren 
Programm. Es find alles Männer, gegen die wir per- 
ſönlich nichts auszuſetzen haben, aber in der Politik können 
wir nicht mit ihnen zuſammengehen. Redner glaubt, daß 
die Fraktion Rickert in der beſchränkten Kandidaten. 
wahl einen Akt der Unduldſamkeit ſieht, und daß die 
Zerſplitterung grade dazu beitragen wird, die Berheili- 
gung an den Parlamentswahlen zu einer regeren zu 
machen. Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit 
dem Erſuchen, weitere Schritte vom Comité zu gewärti⸗ 
gen, und fordert Letzteres auf, ſich ſofort Behufs der zu 
treffenden Arrangements zu konſtituiren. Das Comité 
beſchloß hierauf, der Fraktion Rickert die Namen der 
dieſſeitigen Comitémitglieder mitzutheilen, ein gleiches 
Verfahren von der Gegenpartet abzuwarten und demnächſt 
eine Wiedervereinigung anzubahnen, andernfalls aber die 
aufgeſtellten Parlaments- Kandidaten von der auf ſelbige 
gefallenen Wahl in Kenntniß zu ſetzen reſp. deren Ant- 
wort entgegenzunehmen und der Verſammlung zu un- 
terbreiten. 


— Die Arbeiten zur Anfertigung des Erinnerungs- 
treuzes für den Feldzug von 1866 find auf Befehl 
des Königs fo beſchleunigt worden, daß deren Zu⸗ 
fertigung durch die General Ordens⸗Commiſſton an 
die verſchiedenen Truppentheile noch kurz vor dem 
Weihnachtsfeſte erfolgen konnte. Die Beſitzzeugniſſe 
für die Generale und Commandeure ſind von dem 
König ſelbſt vollzogen. Das Kreuz wird hinter dem 
Düppel- und Alſenkreuze vor den Übrigen Denkmünzen 
rangiren. 


— Es wird jetzt eine neue Stammliſte für die 
Armee vorbereitet, worin auch hei jedem Truppentheil 
deſſen frühere Geſchichte verzeichnet ſich befinden ſoll. 


— Beghufs ſchleuniger Ausführung des Projektes, 
den Eiſenbahnhof mit der Speicherinſel zu verbinden, 
fand während der Feſttage eine Vereinbarung der 
Herren Aelteſten unſerer Kaufmannſchaft mit dem 
Kgl. Eiſenbahn Director Herrn Loeffler und dem 
Obergüter-Berwalter Herrn Perrin ftatt, in Folge 
deren die Lindenallee am Kanal, fo weit als erfor— 
derlich, bereits befeitigt wird. Es ſollen die beiden 
Schienenſtränge, welche zwiſchen dem Wagenſchuppen 
und der Gasanſtalt liegen, durch die Hopfengaſſe und 
hinter dieſelbe führen, weshalb auch zwei Eiſenbahn⸗ 
brücken über den Kanal erforderlich werden. Der 
Güterverkehr iſt hier außerordentlich lebhaft, und 
namentlich treffen bedeutende Getreideladungen aus 
Polen ein. 


— Der hieſige Conſum⸗Verein hat in feiner 
letzten General⸗Verſammlung die durch einen Ausſchuß 
getroffenen Abänderungen feiner Statuten acceptirt. 
Es iſt beſchloſſen worden, dem Vorſtande, beſtehend 
aus dem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, einem 
Kaffirer und Buchführer, noch ein Direktorium von 
11 Mitgliedern zur Seite zu ſtellen und Letzterem 
die Befugniß zu ertheilen, nach Maßgabe der in einer 
Generalverſammlung zu beſtimmenden Geldmittel, ſowie 
Waarenankäufe zu vermitteln. Die Dividenden können 
auf Verlangen am Jahresſchluſſe ganz oder theilweiſe 
abgehoben werden, wogegen verbleibende Guthaben 
mit 1 Sgr. 3 Pf. pro Anno und Thaler verzinſt 
werden. Für jedes Vorſtandsmitglied iſt eine be⸗ 
ſondere Inſtruktion ausgearbeitet und dem Statut 
beigefügt. Die Kaſſirer und Buchhalter ſollen beſoldet 
und die Renumerationen von der General-Verſamm⸗ 
lung am Schluſſe jeden Vereinsjahres nach Maßgabe 
der disponiblen Geldmittel für das nächſte Jahr be⸗ 
meſſen werden. Dieſe Feſtſetzung muß jedoch der 
Vorſtandswahl vorangehen. In der Regel ſoll die 
Rechnungslegung im Monat Februar jeden Jahres 
erfolgen und dieſelbe von zwei beſonders zu beſtim⸗ 
menden Reviſoren geprüft werden, wonächſt die 
Decharge zu ertheilen iſt. 

— Geſtern Abend wurde der engliſche Schooner 
„Shearwater“ durch den Bugſirdampfer „Drache“ 
von Gedingen bei Orhöft, wo Erſterer vorgeſtern Abend 
auf Strand gerieth, hier eingebracht. Der Capitain 
hat dort einen Theil feiner Ladung löſchen müſſen. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 27. Deebr.] 
Bei Terespol-Culm ganz unterbrochen; bei Warlubien- 
Graudenz per Kahn nur bei Tage; bei Czerwinsk⸗ 
Marienwerder per Kahn bei Tag und Nacht. 


Stadt⸗Theater. 


Noch tönt dem Referenten das Jauchzen und ununter⸗ 
brochene Lachen des zahlreichen Publikums in den 
Ohren, welches ſich geſtern im Theater eingefunden hatte, 
um Pohl's „Alte Schachtel“ zum erſten Male ſich 
vorführen zu laſſen. Welch' heiteres Gemüth hätte ſich 
nicht ſo recht von Herzen ausgelacht bei dem luſtigen 
Treiben in dieſem munteren Schwank? Wahrlich, 
ſeit langer Zeit hat keine Poſſe ſo allgemein befriedigt, 
als dieſe. Sie iſt eben ſo hübſch in ihrer Erfindung, 
als ſie draſtiſch, witzig und intereſſant durchgeführt 
iſt. — Und wie wurde ſie geſpielt? Wir glauben 
kaum, daß trefflichere Darſteller für die Hauptfiguren 
zu finden fein dürften. Fri. Albert, Hr. Scholz 
und Hr. Ham m, die ſich ſchon in den bisher ger 
ſpielten Rollen ſo große Anerkennung erworben, 
haben geſtern wieder recht deutlich den Beweis ihrer 
Vielſeitigkeit geliefert. Dieſe rapide Lebendigkeit, dieſer 
unverſiegbare Humor, dieſe ſcharfe Zeichnung der 
darzuſtellenden Charaktere iſt bewundernswürdig, mit 
jeder Scene ſteigerte ſich das Intereſſe. Die Herren 
Kleinert und Röſicke ſtanden den Genannten 
würdig zur Seite, urkomiſch von Anfang bis zu Ende; 
ihre Scenen gehörten mit zu den hübſcheſten und 
pikanteſten. Auch Fil. Lehnbach, Hr. Göbel und 
Hr. Lortzing ſowie die übrigen Darſteller thaten 
das Ihrige, um dem heiteren Bilde die nöthigen 
Staffagen zu liefern. Die Inhaber der Hauptrollen 
wurden mit Beifall und Hervorruf vielfach aus⸗ 
gezeichnet. 


Die Kunſtausſtellung. 


Indem wir die Abtheilungen bei günſtigerer 
Beleuchtung durchſtreifen, tritt uns des Beachtungs⸗ 
werthen ſo viel entgegen, daß es ſchwer ſein dürſte, 
Allem völlig gerecht zu werden. Und durch die bis 
zu einem beſtimmten Zeitpunkt einzuhaltende Dauer 
der Ausſtellung iſt es bedingt, daß man zuerſt das 
Vorzüglichere in das Auge faßt, um die Aufmerkſam⸗ 
feit darauf hinzulenken, beſonders ſolchen Beſuchern 
gegenüber, die ſich nicht eine zu häufige Frequenz des 
Lokals geftatten mögen. Da nun aber eine gewiſſe 
Ordnung die Ueberſicht erleichtert, ſo wenden wir uns 
jetzt zunächſt dem hiſtoriſchen Fach zu, wo durch 
namhafte Meiſter Schönes und Ergreifendes geboten 
wird. Die beiden großen Schlachtgemälde Camphauſens, 
Nr. 42 und 43, entrollen vor dem Blick ein Stück 
Weltgeſchichte, welches einen würdigen Vorläufer zu 
den ehne Beiſpiel daſtehenden Siegen des nun bald 
abgelaufenen Jahres bildet. Der Künſtler, wahr⸗ 
scheinlich bei den großartigen Kampfmomenten ein 
Augenzeuge, giebt dieſelben mit Kraft und Ausdruck 
in den feſſelnden Darſtellungen wieder; doch hat er, 
wie es ſcheint, der „Erſtürmung der Düppeler Schanze 
Nr. 2“ mehr Vorliebe in der Behandlung entgegen⸗ 
gebracht als dem „Uebergang nach Alſen.“ Beide 
Gemälde verdienen den Tribut der hohen Anerkennung, 
der ihnen in reichem Maße gezollt wird, vollkommen, 
wenn auch uns perſönlich das im Jahre 1861 bier 


aus geſtellte Bild des rühmlichen Künſtlers, „Blüchers 
Rheinübergang bei Kaub,“ mit noch größerer Be⸗ 
geiſterung erfüllte. Ein Seitenſtück zu dem eben 
genannten Bilde, deſſen ſich vielleicht Mancher noch 
erinnert, bietet uns Julius Scholz in Nr. 324. 
„Die Freiwilligen vor ihrem Könige in Breslau 
1813.“ Abgeſehen von dem Intereſſe, welchen es 
gewährt, in dem Könige ſelbſt und ſeiner Begleitung, 
fo wie in verſchiedenen auf der andern Seite befind- 
lichen Figuren, Portraits zu gewahren, ſo erregt die 
Darſtellung die innigſte Theilnahme für die damals 
fo helden ⸗ und opferfreudige Erhebung des geſammten 
Volkes. Wer könnte ohne die innigſte Rührung 
die beiden jugendlichen Söhne und den greiſen Vater 
betrachten, der dieſe ſeine Stütze dem Vaterlande und 
dem Könige freudig darbringt? Oder die Gattin, 
die, ein Kind im Arm, mit dem andern die Knie des 
träftigen Mannes umklammert, der ſeinem König 
entgegenjauchzt? Dort die Kinder, die wehmüthig den 
Vater umſchwingen, um ihm Lebewohl, vielleicht auf 
immer, zu ſagen. Und doch Alle, Alle mit dem 
Ausdruck der wärmſten Hingebung, der begeiſtertſten 
Liebe für die große Aufgabe erfüllt, das Joch jahre⸗ 
langer ſchmählicher Unterdrückung abzuſchütteln. Wer 
jene große Zeit miterlebt hat, wird ſie ſich an dieſem 
Bilde wieder lebendig vor die Seele rufen. — Profeſſor 
Carl Becker zeigt uns den alten reichen Fugger, den 
Patricier von Augsburg, wie er die Schuldverſchrei⸗ 
bungen des Kaiſers, Carls des Fünften, in deſſen 
Gegenwart den lodernden Flammen im Kamin zur 
Vernichtung hingiebt. In den etwas harten Zügen 
des Alten liegt ein leiſer Anflug von Trotz und 
Uebermuth dem Kaiſer gegenüber, der ſeinerſeits mit 
Erſtaunen, ſelbſt einiger Verlegenheit, dieſe Handlung 
begleitet, und keine Neigung für die Erfriſchungen 
verräth, welche die liebenswürdige junge Tochter des 
Hauſes ihm darzubieten im Begriff iſt. Ueberraſchung 
und fragende Ungeduld malt ſich in den Geſichtern 
der kaiſerlichen Begleiter, während fein trener Jagd⸗ 
gefährte erwartungsvoll den Herrn anblickt. In der 
alten Frauengeſtalt im Hintergrunde ſind Viele geneigt, 
eine Dienende zu vermuthen; ein Blick jedoch auf 
das reiche Halsgeſchmeide wird uns belehren, 
daß es die Hausfrau ſei, wie denn überhaupt die 
ganze Austattung der Räumlichkeit von gediegenem 
Reichthum zeigt, deſſen Eindruck wiederzugeben, dem 
Maler außerordentlich gelungen iſt, und man immer 
wieder mit großer Befriedigung zu dem Bilde zurüd- 
kehrt, im Catalog mit Nr. 9 bezeichnet. Nr. 303: 
eury Scheffer's „Gefangennahme der Charlotte 
en = = 3 Marats“ iſt ein Nacht- 
ſtück, welches das Herz mit Grauen, aber auch mit 
Wehmuth erfüllt. Auf der einen Seite ſtößt der 
wahnſinnigſte Fanatismus zurück, während wir in 
der Gefangenen der willenloſen Ergebung in ihr 
Schickſal begegnen. Sie hat die That mit vollem 
Bewußtſein, mit der Ueberzeugung vollbracht, die 
Menſchheit von einem Ungeheuer zu befreien, und 
läßt nun ohne Widerſtand das Härteſte über ſich er- 
gehen. Geiſterbleich überläßt ſie ſich den Händen 
der wüthenden Menge; ſie weiß, daß ſie ſterben 
muß, aber es iſt doch auch Marat von ihrem Dolch 
gefallen, — Marat, das Scheuſal, gegen den ſelbſt 
Robespierre, der Blutmenſch, noch in reinerm Lichte 
erſcheint. Dieſen erblicken wir auf dem Bilde von 
Frangois Biard: „Das Feſt des höchſten Weſens 
auf dem Revolutionsplatz,“ Nr. 15 im Catalog. 
Es ſollen auf dieſem Bilde auch einige der hervor⸗ 
ragendſten Nevolutionsmänner ſich im Portrait be⸗ 
finden; doch ſowohl dieſes, wie das nächſthängende 
Bild deſſelben Meiſters, Nr. 14: „Ländliches Feſt“ 
können, trotz ihres, mit dem größten Aufwand von 
Kunft dargeſtellten Figurenreichthums und landschaft. 
lichen Hintergrundes, nicht recht für ſich erwärmen 
und bleiben dem Gefühle fremd, wogegen man ſich 
mit vieler Vorliebe den zahlreichen und ſchönen Land. 
ſchaften und Seeſtücken zuwendet, die zum Verweilen 
auffordern. — 
.... —— — 


Gerichts zeitung. 


Wien. Auf der Anklagebank erſchien vor einigen 
Tagen Frau Joſepha Eva Windiſch von der niedrigſten 
Sorte der Demi Monde unter der Beſchuldigung, von 
dem geiſtesſchwachen 30 jährigen Baron Max v. Ulm- 
Wernwag aus Freiburg im Großberzogthum Baden theils 
durch Schmeichelelen, theils durch Drohungen und Miß⸗ 
bandiungen ein Ebeverſpiechen und eine Schenkungs⸗ 
Urkunde von 10,000 Fl., ſowie andere Beträge erpreßt 
zu haben. Er lernte am 21. Dec. v. J. im Burgtpeater 
die Angeklagte kennen, welche, eine zwetunddreißigjäbrige 
Witwe, vor und während ihrer Ehe mit der "Polizei 
öfters in Conflict gekommen war. Sie kokettirte wäh 
rend der Thratervorſtellung mit dem Baron und bewog 
ihn nach deren Schluß, ſie zu begleiten. Acht Tage 
brachte der Baron in ihrer Geſelſchaft zu und machte 
ihr einen Hetratbsantrag. Bald darauf nöthigte fie ihn, 
daß er ihr eine Schenkungsurkunde über 10,000 BI. 


unter der Bedingung ausſtellte, daß fie ſich zur Ehe 
entſchließe und daß im Falle des Bruchs des Heiraths⸗ 
Verſprechens die 10,000 Fl. ſofort fällig fein ſollten. 
Einige Tage darauf begleitete ſie der Baron in die 
Sparkaſſe, wo fie 2600 Fl. erlegen wollte. Beim Ueber 
zäblen des Geldes behauptete fie, daß ihr 300 Fl. fehlten. 
Sie mißhandelte den Baron, nannte ihn einen Dieb 
und rief: „Dieb. Du mußt zum Criminal“ und begab 
ſich mit ihrem zitternden Bräutigam in's Landgericht. 
Dort erklärte ſie, den Baron ſchonen zu wollen, er ſolle 
ihr eine Entſchädigung von 800 Fl. geben: der Baron 
willigte ein. Er unterzeichnete den Schuldſchein und 
legalifirte ibn bei einem Notar. — Der Baron bekam 
jedoch das Verhältniß ſatt, und ſein Gutsverwalter Herz 
wußte ihn zur Rückkehr in die Heimath zu veranlaſſen. 
Der Baron mußte Joſepha mitnehmen. Die Mutter 
beſchwor ihren Sohn, ihr die Wahrheit über fein Ver- 
bältniß zu geſtehen. Es folgte eine heftige Scene zwi ⸗ 
ſchen der Baronin und der Windiſch; erſtere ſetzte es 
durch, daß die Polizei die Windiſch auswies, letztere ver- 
langte hierauf die 10,000 Fl. und klagte gegen den 
Baron, erwirkte auch eine hypothekariſche Vormerkung 
auf die Güter des Barons; die Verwandten des letz⸗ 
teren aber erhoben eine ſtrafgerichtliche Anzeige gegen die 
Windiſch. Die Angeklagte ſtellte die Anwendung von 
Einſchüchterungen und Drohungen in Abrede und be⸗ 
hauptete, das Heirathsverſprechen und die Schenkung 
freiwillig erbalten zu haben; nur die Familie des Barons 
habe durch ihren Einfluß die Heirath hintertrieben. Der 
Baron referirt: Sie klagte mir, daß ſie allein daſtehe, 
und ich ſagte ihr, daß ich ſie vielleicht heirathen werde; 
vorerft müßte ich ſie jedoch genauer kennen lernen. 
Eines Tages, als ich mit ihr in der Kirche war, zeigte 
ſie ſich ſo andächtig, daß ich dachte: „Sie iſt wohl 
leichtſinnig, aber nicht verworfen.“ Ich gab ihr damals 
das Heirathsverſprechen, aber ungern. Von da ab 
änderte ſie jedoch ihr Benehmen, quälte mich mit 
Eiferſucht, beſchimpfte und mißhandelte mich, ich war 
kein Mann mehr, war immer in Todesangſt. — 
Die Verwandten der Angeklagten erzählen: Sie habe ſich 
eine Zeit lang als Kammer. oder Stubenmädchen ernährt, 
ſpäter ſei fie leichtſinnig geworden und habe ein Ver ⸗ 
bältniß mit einem Manne gebabt, den fie aus Eiferſucht 
fo gemißhandelt, daß dieſer fie wegen Irrſinns in das 
Krantenhaus babe ſchaffen laſſen, wo fie fünf Wochen 
zugebracht. Bald darauf habe fie ſich mit dem Privat- 
buchhalter Windiſch verheirathet; es ſei zu Thätlichkeiten 
gekommen, nach 15 Wochen habe ſich der Mann aus 
Lebensüberdruß durch Scheidewaſſer vergiftet, wie er ſelbſt 
vor ſeinem Tode geäußert, nur wegen der Mißhandlung 
durch ſeine Frau. Die letztere ſei beim Leichenbegängniß 
erſtaunlich rubig und kalt geweſen. Während dieſer Zeu⸗ 
genausſagen war die Angeklagte ſichtlich erregt, verſuchte 
wiederholt, die Zeugen zu unterbrechen, und weinte ſogar 
heftig. Auch war ihre Toilette an den Ipäteren Ber 
handlungstagen nicht mehr fo forgfältig als Anfangs. 
Die Angeklagte war bereits früher wegen verſuchten 
Mordes in Unterſuchung; das Landgericht hatte jedoch 
bezüglich des Verfahrens einen Einſtellungsbeſchluß ge- 
faßt. Sie batte nämlich mehrere Jahre ein Verhältniß 
mit einem Manne, den ſie ebenfalls zu einem Heiraths⸗ 
verſprechen und zur Ausſtellung einer Schenkung über 
10,000 Fl. veranlaßt. Wegen vieler Mißhelligkeiten ver- 
ſuchte er das Liebesverhältniß zu löſen und nahm die 
Polizei zu Hälfe; in Gegenwart des Polizeicommiſſars 
beſchimpfte ſie ihren Geliebten, bedrohte ihn mit einer 
Hacke und ſchrie: „Ich nehme dir das Leben, du mußt 
ſterben, wenn du mich nicht heiratheſt, wenn du dein 
Varſprechen nicht hältſt.“ Die Hacke traf den Geliebten 
nicht, ſondern fiel auf den Gerichtstiſch. Die Gerichts. 
ärzte hielten ſie für geiſteskrank und ſie wurde eine Zeit 
lang dem Krankenhauſe übergeben. Eine Polizeinote 
ſchildert die Angeklagte als eine notoriſch öffentliche Perſon. 
Die beiden Gerichtsärzte Dr. Haller und Dr. Schlager 
erklärten den Baron für ſchwachſinnig und unzurechnungs⸗ 
fähig. Der Staatsanwalt folgert aus ihrem Vorleben 
eine tückiſche Gemüthsart und beftreitet, daß ſich die 
Angeklagte durch Liebe zu dem Baron hingezogen gefühlt. 
„Einem Weibe“, ſagte er, „wie Joſepha Windiſch, welches 
ſchamlos alle Moral mit Füßen tritt, welches ihrem 
Erwerb auf den ſchmutzigſten Wegen nachgeht, mag wohl 
ein Mann von ſtarkem herrſchenden Geiſt Neigung ein- 
flößen können, nimmermehr ein Baron Ulm. Planvolle 
Heuchelei war es, wenn ſie in ibrem Verhältniß zu dem 
Baron ſich den Anſchein gab, als empfinde ſie Liebe für 
ihn.“ Die Anwendung von Trugmitteln, um den Baron 
zu ängſtigen, bildet das Verbrechen des Betrugs. Das 
Landgericht bat die Joſepha Windiſch von dem Verbrechen 
des Betrugs losgeſprochen, dagegen wegen Erpreſſung 
zu ſechs Monaten Kerker verurtheilt. Der Vertheidiger 


ſowohl wie der Staatsanwalt haben Berufung an⸗ 
gemeldet. 


Vermiſchtes. 

— Dem Drucker einer Zeitung war im Satze 
Etwas locker geworden; er nahm deshalb ein paar 
Worte heraus und ſteckte fie, nachdem er die Aus- 
ſchließung verbeſſert, wieder hinein. Zuerſt hatte es 
an der Stelle geheißen: „Preßprozeſſe. Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt.“ — Und jetzt nach vorgenom- 
mener Correctur hieß es: „Rinderprozeſſe. — Maß⸗ 
regeln gegen die Preßpeſt.“ 

— Ueber den Rauſch bringt das franzöſiſche 
Journal „La Vigne“ folgende charakteriſtiſche Notiz, 


die wir nicht umhin können für eine verdeckte Reclame 


zu halten. Der Weißwein iſt dem Nervenſyſtem 
ſchädlich, verurſacht Zittern, Verwirrung der Sprache, 
Convulſionen. Die mouſſirenden Weine ſteigen ſchnell 
zu Kopf, aber ihre Wirkung iſt nur von kurzer Dauer. 
Aepfelwein kann ſchneller berauſchen als anderer und 


bringt auf jeden Fall auf die Schleimhäute der Ver⸗ 
dauungsorgane einen verderblichen Einfluß hervor. 
Die Betrunkenheit in Bier iſt ſchwer, ſtupide, hindert 
aber gewöhnlich den Trinker nicht, fett zu werden, 
während die Branntweintrinker einem langſamen Tode 
entgegengehen. Gefährlicher noch als der Branntwein 
iſt der Abſynt, dann der Tafin und der Kirſch, welche 
eine wahrhaft entſetzliche, vernichtende Trunkenheit 
hervorbringen. Alſo Rothwein, toujours Rothwein! 
Bordeaux oder Burgunder, wie's beliebt. 


Eine Auflöfung des Räthſels in Nr. 301 d. Bl.: 
„Freiſchütz“ iſt nur eingegangen von H. M. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. December: 
Anskam, Shearwater, v. Riga, m. Leinſaat, beſtimmt 


nach Hull. 
Von der Rhede ein: 
C. T. Boljahn, Lachs, v. London, m. Ballaſt. 
Am 28. Decbr.: Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 28. December. 

Weizen, 140 Laſt, 128. 3 lpfd. fl. 570620; 128pfd. 
fl. 555—570; 122 pfd. fl. 550; 124pfd. blauſp. 
fl. 540 pr. 85pfb. 

Roggen, 122pfd. fl. 342 pr. 81 8pfd. 

Große Gerſte, 107 pfd. fl. 300; 109pfd. fl. 309 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 339 —348 pr. 90pfd. 

Leinſaat, fl. 515 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 


Rittergutsbeſ. v. Bernuth a. Ramlau. Die Kaufl. 
Hartwig a. Barmen, Markmann a. Potsdam u. Hilleſen 


a. Strasburg. 
Hotel du Nord: 
Die Gutsbeſ. v. Laczeweki n. Gattin a. Rotbhoff 
u. Pohl a. Senslau. Die Kaufl. Steinthal a. Berlin, 
Krakowski a. Königsberg u. Biskupski a. Pr. Holland. 
Walter's Hotel: N 
Hauptm. Richter a. Danzig. Rechts Anwalt Witt⸗ 
mann a. Thorn. Maſchinen Fabrikant Vollbaum nebft 
Gattin a. Elbing. Fortſchreibungs⸗Beamter Boyen aus 
Berent. Adminiſtrator Koppe a. Poplitz. Die Kaufl. 
Bohne, Tucholsky u. Seckelſobn a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Waldſtein a. Stuttgart, Fiſcher u. Henſel 
a. Berlin. Frau Kfm. Arendt u. Molduano a. Rothenen. 
Fräul. Ernſt a. Pr. Stargardt. 


Kunst: Verein. 


Zufolge eines Schreibens des Kgl. Hof⸗ 
marſchall⸗Amts iſt das im Beſitz Sr. Majeſtät 
des Königs befindliche Bild von Camphauſen: 
„Erſtürmung der Düppeler⸗Schanze No. II., 
Kampfmoment des Brandenburg. Füſilier-Regts. 
No. 35“ für die Pariſer Ausſtellung beſtimmt 
und muß ſchon am 5. Januar in Berlin ein- 
treffen. Es wird daher dieſes Bild ſchon in 
den nächſten Tagen zurückgezogen werden. 

Der Vorſtand. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


x 


WERE, RE. EEE EEE ER 
Neujahrs⸗Karten, 


ernſten und ſcherzhaften Genre's, von 6 Pf. 
an, hält in reichhaltigſter Auswahl vorräthig, 
Couverts gratis, 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 
BD r >; eee 
Größtes Lager ſchön ſortirter 


Neujahrs⸗Karten, 


ernſten wie komiſch ſcherzhaften Inbalts, in mehr als 
tauſend Muſtern von 6 Pf. bis 15 Sgr. 

Couverte gratis. — Poſtmarken vorräthig 
bei 3. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Neujahrs⸗Karten, 
eruſten wie humoriſtiſchen Inhalts, 


in ca. 1000 Muſtern von 6 Pf. an bis 25 Sgr., 
Couverts gratis, 


Cotillon⸗Orden 


in größter Auswahl u. elegantefter Ansſtattung 
empfiehlt allerbilligſt 


Robert Opet, 


Glockeuthor 4, nahe dem Holzmarkt. 


Penſions Quittungen 
find zu haben bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


S 


N 
2 
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Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonnabend, 29. Dec. (74. Abonn.⸗Vorſtellung.) 

Die Frau in Weiß. Drama in drei 

Abtheilungen und 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
E. Fischer. 


Kalender für 1862 


(auch währende Kalender), 


Stralſunder Spielkarten 


empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Geſangbücher, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Karten, Pathenbriefe empfiehlt in großer 
Auswahl J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
Rennenpfennigſchen 

Hühneraugen -Pflästerchen 
aus Halle, hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
Sr, a Dtzd. 10 n, ſtets Lager 

in Danzig: JJ. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe No. 3, 
in Elbing: Adolph Kuss. 


5 Thaler 
EL sic Derjenige, der einen 
kleinen ſchwarzen Dachshund mit 


brauner Bruſt, ohne Halsband, 
welcher ſich verlaufen, Danzig, 
Langgarten 38, zurückbringt. 


Moderne Fracks und Ueberzieher werden 
ſtets ausgeliehen Breitegaſſe 111. 
Nau. an d m . me 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage ! 
erschienenen Werks: : 


7 20 2 x 
$ Der persönliche Schutz 3 
& von Lanrentias. 3 
< Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- % 
heiten, namentl. in Schwächezuständen. & 
L Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 ana- 3 
K tomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt. 2 
&. Preis 1 4 10 Sr, ist fortwährend in allen? 
namhaften Buchhandiungen vorräthig, > 
in Danzig bei Leon Saunier, 3 
5 2 Gewarnt wird vor verschie- . 
& denen öffentlich angekündigten — angeblich 2 
in 79. und 100. Auflagen erschienenen! — 
, sudelhaften Auszügen dieses Buchs. Man 3 


verlange die Originalausgabe von % 3 
Lauren lüsundachtedarau], dass sie £ 
mit beigedrucktem Stempel |« > 
& versiegelt ist. Alsdann kann » 
& eine Täuschung nicht vorkommen. — > 


Das 


Stolper Wochenblatt 


Zeitung für Hinterpommern, 

erſcheint auch im nächſten Ouartal wöchentlich drei Mal, 
Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht in 
Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der politiſchen Eteigniſſe das Verſtändniß 
der Tagesgeſchichte zu fördern, bexückſichtigt lokale und 
provinzielle Angelegenheiten und wird namentlich darauf 
bedacht ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 
dem Gebiete der Induſtrie, der Länder-, Völker- und 
Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen Inhalts, 
nützliche und angenehme Leetüre zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei 
allen Königl. Poſt . Anſtalten nur 12 Sgr. Bei 
Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des 
Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, wird 1 Sgr. 
für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 

Stolp. Die Nedaftion. 


Dombau⸗Lotterie⸗Looſe, 
Ziehung am 9. Januar 1867, 


ſowie 


Looſe der König Wilhelm⸗Lotterie, 
erſtere à 1 M, letztere à 2 und 1 M, 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Boſton⸗Tabellen 


bei Hdirin Groening. 


—— 


77... TTT 


Mit dem heutigen Tage eröffne am hieſigen Platze, Langenmarkt No. 
(Hotel Engliſches Haus) unter der Firma: 


N Herrmann Link N 
* Seide, Band-, Garn und Kurzwaaren- Handlung. & 


Indem ich bei Bedarf um gütige Berückſichtigung bitte, verſpreche ich bei billigſter 


Preisnotirung eine ſtets reelle und freundliche Bedienung. 
Danzig, den 19. December 1866. 


Herrmann Link. 
Sr 
Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen 
10,000 Thlr. 

9 Nur 1 Thlr. nächſten Monat) beſtimmt ſtatifindenden garantirten Ver⸗ 
looſung des vollkommen ſechuldenfreien 
mit 11 Morgen Kurgarten, 8 Gebänden und 7 Schwefelquellen 

a als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
Leuchter, 80 Bo. filberne Löffel), 100 Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 

9 366 Staats⸗Prämien⸗Looſen x. ® x 2 
berechtigende. auf 10 Jahre gültige Freibade-Karte im Wertbe von 7 Me als Erſatz; es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

10 jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung kranco Über⸗ 
ſandt. Looſe a 1 . (11 Looſe für 10 At) find gegen Einſendung des Betrages oder 

Julius Spanier, Haupt⸗Agent in Hannover. 
bei Bützow in Mecklenburg wird am 10. Januar k. J. ſtattfinden. 
Die Böcke werden ſämmtlich, mit Ausnahme einiger für den eigenen Bedarf reſervirten Thiere, zur 
Die Auction beginnt Vormittags 11 Uhr, nachdem die Bedingungen näher bekannt 
gemacht ſind. 
Die Curatel der Mühlenbruch'ſchen Minorennen. 

PPC re a ln RR en] 

Deutſchen Roman -Zeitung für 1867. 

Achttäglich ein Heft von 5 großen Bogen in 4 (doppelſpaltig) 240 Bogen jährlich 
2 dem Inhalt von 40-50 Roman Bänden gleichend, die im Ladenpreiſe über 50 Thlr. koſten. 
Preis: vierteljährlich nur einen Thaler. 


u DEE Wen ER ER m Sy 
koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 
. . 2 . 
Mineralbades Fieſtel bei Minden 
Pferden, ächten neuen Silber⸗Sachen (Thee-Service, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſilberne 
Alle Looſe, auf welche leiner dieſer größeren Gewinne fällt, erbalten eine zu 21 Bädern 
Ziehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Ausfübrlicher Plan wird 9 
5 Poſtnachnahme zu beziehen von 
Auction geſtellt und zum Minimal-Preis von 8 Louisd'or eingeſetzt. 
Die Beſichtigung der Schäferei ficht den Kaufliebhabern vom 2. Januar k. J. an jeder Zeit frei. 
Einladung zum Abonnement auf den vierten Jahrgang der 
(aleich 700 gewöhnlichen Romanbogen) 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt - Anſtalten. 


Verlorene Seelen, von Leo Wolfram, Bf. d. „Dissolving views“. 3 Bde. Preis der Buchausgabe 43 Thlr. 
e 4 Bde. do. 8 


Am Abgrund, von Mar Ring . 1 Bde. do. 6 * 
Das Irrlicht von Argentieres, von Philipp Galen 3-1 Bde. do. 5-6» 
Babel, Roman aus Oeſterreichs neueſter Vergangenh. v. A. Meißner 4 Bde. do 3 
Der Verſehmte, Sitten-Roman von Auguſt Becker, Verfaſſer von 

„Des Rabbi Vermächtniß“ D Bd: do. 44 „ 
Nefligiet und Emigrirt, eine brandenburgiſch franzöſiſche Geſchichte 

eee, pi eu raisre: Aefene nE Aaraee do. 6; % 


Goldengel von Köln, Roman von Ernſt Pasqué, Verfaſſer von 
„Das Gries heimer Haus“ ꝛcct. 4 Bde. do. 
Ein vierbändiger neuer Roman von Guftav vom See 4 Bde. do. „ 
Kleine Roman - Zeitung, beſtebend aus vielen kleinen Novellen, Erzühlungen, Skizzen, 
Notizen, Berichten über Literatur, Theater und Kunſt ꝛc. ze. l 4 
i Die Abonnenten der Noman⸗Zeitung erhalten alfo diefe 9 großen, neueſten 
Nomane der beliebteſten deutſchen Schriftſteller (die in den Buch = Ausgaben 51 Thlr. 
koſten!) für nur 4 Thlr. !!, während die „Kleine Romans Zeitung“ allein ſchon dieſen Werth hat 
und achitäglich eine angenehme Unterhaltung bietet. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheiuende 


„Oder - Zeitung“ 


(begründet von Wilhelm Dunker) 


Die Zeitung hat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenhelt einen bedeutenden 
Leſerkreis erworben; ſie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Dit- und Westpreußen verbreitet. Ste tft 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 


entſchieden freiſinniger Nichtung und bringt voltsthümtihe Leitartikel; das pellulſche Material wird 
forgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. Ueber 


die volitiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Eorrefpondenten, Die Kammer: 


Verhandlungen, ebenſo die Verhandlungen des norddentſchen Parla me 
Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Autmerfiainfrit aeiwenft, 
ſchildert in Feuilleton⸗ Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. . w. An 
Courſen, arktberichten aus Berlin, Stettin, Breslau, Danzig, Prren u. ſ. w. le tert die Zeitung alles, 
was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Die vollſtändige Lotterie ⸗Liſte wird mitzethellt. 
Juſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 * berechnet und finden die arönte Verbreuung. 

Stettin, im December 1868. Die Expedition der Oder⸗ĩZeitung. 


werden erſchöpfend mitgetheilt. 
Em beliebter Feullletonlſt 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edin Groening in Danzig. 


